
Mitteilungen der 0rdenskorrespondenz
(abgeschlossen Maärz

VERLAUIBARUNGEN un: als leidenschaftlichen Apostel der Fin-
DES ATERS heit aller Christen (L’Osservatore Romano

80)
Die Bedeutung des
hI1 Basilius Ansprache die Ordens-

brüder
Der bedeutende orientalische Kirchenleh-

AÄAm Januar 1980 gab der aps ınerer St Basilius der Große aus der Früh-
eit des Christentums bleibt als Person Audienz für die Brüder aus den verschie-
un! als Lehrer VO:  5 bleibender Aktualität denen Ordensgemeinschaften. Der Heilige
für die gesamte Kirche. „Das gesamte Vater sprach VO  } der Bedeutung des Brü-

derberufes für das Leben der Kirche, un:Lehramt des heiligen Basilius War wirk-
ich Evangelium, freudige Verkündi- brachte seine hohe Wertschätzung für

diese orm der Christusnachfolge 1ın dengung der Erlösung und der Forderung,
sich ihr anzupassen”, schreibt Papst Jo- Räten des Evangeliums Z Ausdruck. In
hannes Paul I1 1n einem apostolischen Bezugnahme auf Konzilsaussagen (PC 10)

ermunterte die Brüder AA FreudeBrief ZU) 1600 Todestag des Kirchen-
vaters 1m vergsgangecenNen Jahr. Herrn, Vo  3 dem die Kraft kommt AL

Das 28 Seiten umfassende, 1ın lateinischer
fruchtbaren Zeugnis des gottgeweihten
Lebens 1ın der Kirche Das Ja ChristusSprache abgefaßte Dokument wurde ist zugleich ein Ja zZu Dienst Heil

Januar 1980 veröffentlicht; der Papst der Mitmenschen; 6e1 wichtig, STLEeTis
würdigt darin Leben Uun! Persönlichkeit VO  } SAaNZECI Seele offen sein für die
des Heiligen und hebt die Hauptaussa- gesamte Kirche un ihr Engagement in
gen seines Lehramtes hervor. Die Kir- der Welt (LG 44) Die Ordensprofeß be-
chenväter des frühen Christentums selen wirke 1ne besondere Teilnahme all-
eine tragende Struktur der Kirche. Sie gemeinen Priestertum der Kirche; 351e oibtselien Von bleibender Bedeutung für die dem Leben des Bruders wel Schwerpunk-Kirche aller Zeiten, weil jede spätere Ver- te 1n Richtung auf ott und 1n Richtungkündigung un: jedes spätere Lehramt der auf den Menschen. Der kirchliche Dienst
Kirche, die gültig sein wollen, ihnen des Bruders entfalte un! konkretisiere

werden. sich 1n vielfältiger Weise: ın der Jugend-
Der Papst rühmt den Basilius VOT erziehung, 1m Dienst den Kranken
allem als bedeutenden Förderer un Ge- und in anderen Weisen. Jeder der Brüder
setzgeber des Mönchtums, den auch der möge Wissen, daß sein Dienst bedeut-
hl. Benedikt als seinen Lehrer bezeichnet Same ekklesiale Dimensionen habe Der
habe, als mutigen Reformer aller Aspekte Dienst, der in Gehorsam AaNnNSsSCHOMMEN
und Bereiche des christlichen Lebens, als und ausgeführt werde, G1 zugleich Aus-
unerschrockenen Hüter un! Verteidiger druck des Glaubens. Die Brüder müßten
der geoffenbarten Lehre, als unermüd- mit Anfechtungen 1n ihrer Berufung rech-
lichen Kämpfer für die Freiheit der Kir- nen. Es gelte daher, STEeis bewußt eın
che, als strengen Kritiker gegenüber der geistliches Leben führen. Geistliches
Verweltlichung und dem Streben nach Leben könne nicht existieren hne die
irdischen Reichtümern, als Gründer ZE- iturgle. Das liturgische Gebet, das PEr
waltiger Werke christlicher Nächstenliebe sönliche Gebet, die Meditation, die eil-
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nahme Leben der Gemeinschaft sind cter des Glaubens und Hirten des Got-
wesentlich für die Erhaltung un: Entf£fal- tesvolkes” SOWIEe für die Priester, Ordens-
Lung des Brüderberufes (L’Osservatore leute un Laien SCZOHCNH. Im eil des
KRomano I0 80) Dokuments werden ein1ge Bereiche der

Pastoralsituation 1n den Niederlanden
Weihnachtsansprache angesprochen, die der Papst bereits iın

seiner Ansprache während der Euchari-
In der Ansprache Dezember 1979 ctiefeier ın der Sixtina herausgestellt hatte
sagie Papst Johannes Paul E, in der namentlich die Wiederbelebung des sakra-
Menschwerdung Christi 61 die Zukunft mentalen Lebens mit Einzelbeichte und
des Menschen entschieden worden. Eucharistiefeier, der katechetischen lau-
Christus ist Mensch geworden ın der Zeit; bensunterweisung un ökumenische Be-
Er machte die Menschenliebe des ewigen tatıgung nach den Normen der Kirche.
Vaters offenbar. Jedes ind ist ine 1111 -
iIner nNEeUe Offenbarung des Lebens. es Einstimmig außern die niederländischen

Bischöfe 1n dem Schlußdokument derind ordere uN1S auf zZzu Ireue u15

celbst und ZzZu Ireue ZUT gesamten Synode ihre feste Entschlossenheit, „die
Menschheit. Die Kinder sind NSsere Z herzlichen und brüderlichen Beziehungen“

untereinander vertiefen.kunft; 61e mussen deshalb Nsere I
Liebe spuüren. So schaffen WITF die Voraus- Zwischen dem Weihepriestertum
seizungen für ıne bessere un: gerech- un: dem allgemeinen Priestertum aller
tere Welt, ine Welt der Brüderlichkeit Getauften besteht ein wesentlicher Un-
un:! des Friedens (L’Osservatore Romano terschied. Einstimmig unterstreichen die
11. 296 27128 79) Synodenteilnehmer den bleibenden Cha-

rakter des durch das Weihesakrament
Synode der niederländi- übertragenen Priestertums. Besonders be-
schen Bischöfe TONT wird die „Spiritualität”, das „Geist-

liche Leben“ der Priester, das einen TSi-aps Johannes Paul 11 führte den Vor- rangıgen Platz einnehme.s1tz der Synode der niederländischen Bi-
schöfe, die Januar ın Rom Der Zölibat ist nach Überzeugung
sammengetreten War und Januar aller Synodenteilnehmer ein hohes Gut
1980 beendet wurde. Der Papst War wäh- für die Kirche. Gie bekunden deswegen
rend der Tage der Dauer der Synode einhellig ihren Willen, die Entscheidun-
bei den Sitzungen, Aussprachen un! Be- gecn des Papstes über die Beibehaltung
schlußfassungen anwesend. Die nach- dieser Verpflichtung der Priester ZUuU Ehe-
stehende Zusammenfassung des Synoden- losigkeit getireu befolgen. Seine volle
paplers verdeutlicht die Schwerpunkte der Wirksamkeit könne der Zölibat LLUTr C1-

Diskussion. reichen, wWenn 1m Geist der „CEVaANSC-
Zum Abschluß ihrer Sondersynode VeTl- lischen Käte“* gelebt wird, denen uch

Armut un! Gehorsam zaählen.pflichteten sich die Bischöfe ZU) entschie-
denen Einsatz für die innerkirchliche Ein- Vertretung der Priester einer 1özese
heit ıIn den Niederlanden. Die Lehre der Gel dem Konzil entsprechend der
Kirche, wıe das Konzil und der Papst 661e Priesterrat, eın beratendes Organ nde-
interpretieren, soll künftig klarer darge- Priestervereinigungen hät-
stellt werden. ten 1LUr dann Existenzberechtigung, wenn
Konkrete Folgerungen werden für die Bi- 661e die hierarchische Gemeinschaft der
schöfe un ihren Auftrag als „Lehrmei- Priester mit dem Bischof, die einzigartige
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atur des Presbyteriums und die Funk- Kontakt bringen, damit 661e unter Wah-
tionen des Bischoi{is un des Priesterrates rung ihres Keuschheitsgelübdes 1ine —

nıicht beeinträchtigen. Priestergewerk- türlichere gefühlsmäßige Einstellung A S
schaften sind unvereinbar mit Struktur genüber ihren Mitmenschen lernen. Die
un:! Geist der Kirche, stellen die Synoda- Bischöfe betonen demgegenüber, daß

echte Gottes- und Christusliebe erhebli-len fest
ches Z echten brüderlichen Liebe-Im sakramentalen Dienst wol-

len die Bischöfe, wıe c1e einstimm1g be- über den Mitmenschen beiträgt. Den —

genannten „dritten Weg", einen wıekunden, 1Ur VO  3 Priestern unterstützt
werden, die 1m Zölibat leben Ihre AÄAus- 616e n zweideutigen Status zwischen

Zölibat un: Ehe, lehnen 61€e einstimmi1gbildung soll den Vorschriften des Zweiten
Vatikanischen Konzils entsprechen un ab

kann infolgedessen LUr VO  3 echten Se- Den Tausenden VO  m} al e  - die ın der
inaren gewährleistet werden. säkularisierten Welt der Niederlande oft

unter schwierigen Umständen die Kirche
Die Fakultäten der Hochschulen, prasent machen wollen, spricht die Son-

denen die künftigen Priester dUSSC- dersynode ausdrücklich Dank un Aner-
bildet werden, müfßten VO Hl Stuhl kennung aus Die „kritischen Gruppen”
anerkannt sein und bestimmte Bedingun- Tendenzen üben nachgegensätzlicher
gen erfüllen, die ın den entsprechenden ihrer Ansicht „gelegentlich großen
kirchlichen Dokumenten festgelegt selen. Druck auf das Leben der Kirche aus“”. In
Einige davon hebt die Synode hervor: der Auseinandersetzung mıiıt den kriti-
der zuständige Bischof musse als Lehrer schen Gruppen 1n der niederländischen
des Glaubens un:! Wächter über die Kirchenprovinz, den sogenannten Pro-
Rechtgläubigkeit anerkannt se1in; MUuS-  > gressiven wWI1e den sogenannten Konser-

das Recht haben, Einfluß auftf die Er- vatıven, wollen die Bischöfe fortan —

NCENNUNGS un Abberufung der Professo- dernisierend wirken.
HEL, auf den Inhalt der Studiengänge und

Auft klare Unterscheidung zwischenauf die Wahrung eines „kirchlichen Kli- Weihepriestertum, Weihediakon undmas“”, EBr Hinblick auf den
Zölibat, nehmen; un musse schließ- kirchliche Beauftragung VO  3 nicht rdi-

niıerten Laien hat die Sondersynode STO-ich die Möglichkeit haben, die Stellung
der verheirateten Priester, die solchen Ben Wert gelegt. Die niederländischen Bi-

schöfe wollen ın Einheit miıt dem PapstHochschulen unterrichten, entsprechend unbedingt vermeiden, daß die hauptbe-den ihm aufgegebenen Vorschriften ruflich in kirchlichem Dienst stehendenregeln. und iın der Regel verheirateten '©  Ö
Zur Überwachung dieser Voraussetzun- ralassistenten einer Art „Paral-
gen wird iıne Kommission eingesetzt, lelklerus”“ werden 10. 2. 1980,
die spatestens Januar 1981 ihre Ar- 24)
beit aufnimmt.

Ansprache die ota-Die Bemühungen die 1ın den Nieder- Richterlanden genannte „affektive Integra-
tion:  D der Ordensleute haben nach Der aps hat Beginn des Gerichts-

jahres 1980 das oberste Gericht, die nFeststellung der Synodenmitglieder
zwielichtigen Interpretationen geführt. Es mischen ota ınter Führung ihres De-

kans, des deutschen Prälaten Heinrichhandelt sich dabei Versuche, mann-  ya
liche und weibliche Ordensleute näher ın Ewers, ın Audienz empfangen. An die
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Richter appellierte Johannes Paul I, sich 111e  = Glückwunsch aus, nachdem das Ver-
bei ihrer Urteilsfindung ausschließlich Von trauen der Kapitulare ihn als General-
der Wahrheit als der „Basis, der Mutter super10r bestätigt hat;: un ich grüßeun dem Gesetz der Gerechtigkeit“ leiten herzlich uch Sie alle, die Sie als seine
AA lassen. Ihr jel musse die Erlangung Katgeber berufen worden sind, einen
einer „moralischen Gewißheit“ seln. „Kei- wertvollen Beitrag ZUr Leitung der (Se:
1LEIN Richter ist erlaubt, eın Urteil — samtkongregation eisten.
gunsten einer Ehenichtigkeit ällen,
wenn nicht UVO: die moralische Ge- Ich bin sicher, daß Sie, mit
wißheit über diese Nichtigkeit den anderen Mitgliedern des General-
hat.” kapitels, ın diesen Tagen des Meinungs-

austauschs Uun: der Besinnung, gute Ar-Die „einzige Uun:! unauflösliche Ehe” ist als beit geleistet haben, uch auf Grund dermenschliche Realität nicht etiwas Mecha- vorausgehenden Befragung der einzelnennisches der Statisches“. Ihr es Gelin-
SCIL hänge von der „freien Zusammenar-

Gemeinschaften. Die nach Überlegung
Uun: Gebet getroffenen Entscheidungenbeit der Ehegatten miıt der Gnade“ ab werden sicher azu beitragen, das Er-„Wenn aufgrund mangelnden Eingehens reichte festigen, die noch bestehendenauf diese Gnade die Ehe keine Früchte Schwierigkeiten überwinden und dietragen ollte, dann können un! muüussen künftige Zusammenarbeit verbessern.die Eheleute diese ihnen 1mM Sakra-

ment zugesicherte Gnade ringen, 661e Mus- In diesem Zusammenhang hat mMI1r BC-
6 €  Z ihre Verpflichtung ErNEUeEN, iıne fallen, daß Sie S1C| aufrichtig und ehrlich
Liebe leben, die nicht LLUTr Aaus Zunei- Rechenschaft gegeben haben über den
SunNng und Gefühl besteht, sondern uch Hauptzweck Ihres Instituts, wıe ihn der
un VOT allem aQduUus$s gegenseitiger, freier, heilige Alfons festgelegt hat Verkündi-
freiwilliger, totaler Uun! unwiderruflicher gung des Gotteswortes die „verlassen-
Hingabe” (RB Z Z 8 J sten Seelen”. Das Konzil hat Ja weise

daran erinnert, daß iıne echte Erneue-
Ansprache die General- rung des Ordenslebens L1LUTr möglich ist

durch ine „Rückkehr den Quellen“,leitungder Redemptoristen un Sie kennen die dabei VO:  3 den Kon-
Am Dezember 1979 hat Papst Johannes zilsvätern gegebene Richtlinie: „Geist
Paul IL den Generalrat der Redemptori- und Zielsetzung der Stifter, wIie auch die
sten In Sonderaudienz empfangen. Nach gesunden Überlieferungen, sind getreulich
einer längeren Aussprache über die AÄAn- auszulegen und beobachten; denn darin
gelegenheiten der Kongregation richtete besteht das Erbgut jedes Instituts” (Dekr
der Papst folgende Ansprache die Perfectae cCarıtatis, Nr.
Generalleitung (L’Osservatore Romano In diesem Bewußtsein haben Sie sich281 V, bemüht, n  u festzustellen, Was „Ver-

Ganz herzlich grüße ich Sie bei dieser kündigung des Evangeliums“ iın der heu-
Sonderaudienz, die Sie gebeten haben. tigen Welt bedeutet, WEeT, 1n der heutigen
Es freut mich, daß ich 61€e Ihnen ndlich sozialen Lage, die „Armen“ un! „Ver-

diesem Morgen gewähren kann, nach- lassensten”“ sind, „Arbeitsprioritä-dem die pastoralen Verpflichtungen der ten  d aufzustellen, nach denen ınter Wah-
etzten Wochen ine Verschiebung not- rung eines berechtigten Pluralismus die
wendig machten. Mit Freude spreche ich Missionsarbeit der Kongregation USZU-
dem hochwürdigsten Josef Pfab mel- richten ist. Das Waäar notwendig, ıne
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unnütze Kräftezersplitterung vermeiden ber dennoch steht fest
un! der Kongregation das Gepräge die Bekehrung der Geelen geht, bleibt
erhalten, das der heilige Alfons ihr gab uch die intelligenteste Planung Un die
un!: das durch Jahrhunderte beim christ- imposanteste Kraftentfaltung erfolglos,
lichen olk offensichtlich geschätzt wurde. hne das Eingreifen dessen, „der das
Hier möchte ich besonders aufmerksam Wachstum verleiht“ (1 Kor 3.7) Doch
machen auf 1ne Belebung der traditio- wird diese umwandelnde Kraft der Gna-
nellen Missionen, die wıe ich 1 kürz- de gemeinhin 1LUFr wirksam durch das
lich 1m Dokument über die Katechese heilige Leben dessen, der das Evangelium
ausgesprochen habe wWEen G1 die heu- verkündet. Nur wenn der Verkündiger
tıge Mentalität berücksichtigen, eın uNer- uch Zeuge ist, schafft Sein Wort den
setzliches Mittel sind für die periodische Durchbruch 1n die Herzen. Das hat Ihr
und kraftvolle Erneuerung des christli- Gtifter oft in seinen Schriften betont,
chen Lebens (vgl Apostolisches Schreiben un mit dem Beispiel seines Lebens hat
„Catechesi tradendae”“, Nr 47) Sie WI1S- bewiesen.
sen, wıe hoch der heilige Alfons 61€e BC-
schätzt hat

Doch bedarf nicht vieler Worte,
die Wichtigkeit aszetischen GStrebens

Ferner möchte ich hervorheben, daß betonen, das die Alten eindrucksvoll als
Ihre pastorale Arbeit 1m Dienste der AA — „studium deificum”“ bezeichneten.
lassensten Geelen”“ durch die ausdrückliche Ich brauche ohl nicht erwähnen, wıe
Verkündigung des Wortes Gottes, Erfolg sehr das Tugendstreben gefördert wird
haben wird, wenn Sie sich die wel durch das Gemeinschaftsleben, wenn
grundlegenden Forderungen halten, die 1ın großmütig AaNSCHNOIMIMM wird 1n den Vel-
Ihren Konstitutionen niedergelegt sind: schiedenen Dimensionen, VO  3 denen die
Planung un: Durchführung der apostoli- Konstitutionen sprechen. Eine wirklich
schen Arbeit gyeschieht „n Gemeinschaft” brüderliche un verantwortungsvolle Le-
(vgl Konst 2.,21.45), ferner: Offenheit bensgemeinschaft aufbauen, auf dem
Uun! Verfügbarkeit für die Anregungen Glauben gegründet un:! dauernd genährt
un Forderungen des Ortsbischofs vgl durch persönliches uUun: gemeinsames (3@2*
Konst 18) Die Verkündigung des Evan- bet, das ist iıne Verpflichtung, der keiner
geliums ist nicht dem einzelnen übertra- S1C] entziehen kann:;: denn geht da
geN, sondern der Kirche (vgl sein eigenes Heil, das Heil der Kongre-
Es ist er wesentlich, daß s1e sich in gyation Uun: letztlich uch das Heil
voller Übereinstimmung mit den Weisun- der Geelen.
geCn jener vollzieht, die Christus beauf- Liebe Söhne, der Name des Allerhei-
rag hat, die Herde der Gläubigen ligsten Erlösers bildet das unterscheiden-
„weiden“”: Übereinstimmung 1m Inhalt de Merkmal Ihres Instituts. Zum Ab-
der Verkündigung un! 1mM konkreten Aus- schluß@ dieser natürlichen un herz-
druck des apostolischen irkens. Der lichen Begegnung, möchte ich Ihnen eın
Yauerteig des Evangeliums trifft iın der besonderes Wort SsCN, gleichsam als
heutigen Welt auf coviele Hindernisse, Andenken un als geistliche Weisung:
daß ıne einheitliche Planung der pasto- schaffen 5ie Platz 1n Ihrem Inneren für
ralen Tätigkeit immer dringender ZE- Christus, den Erlöser: Er soll immer
worden ist alle verfügbaren Kräfte der mehr der natürliche Mittelpunkt Ihres
Ortskirche mussen rationell eingesetzt Denkens werden, der magnetische Pol
werden, ihr Zusammenwirken un Ihrer Neigungen, der letzte Grund für
ihre größtmögliche Wirksamkeit sichern. jede Lebensentscheidung. Meine Glück-
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Glaubenslehre entschieden, daß Prof.wünsche begleite ich mit einem besonde-
TE  z Apostolischen egen, iın den ich mit Küng An seinen Schriften VO  > der voll-

des katholischenväterlichem Wohlwollen all Ihre Mitbrü- ständigen Wahrheit
der aut der ganNnzZeEIl Welt einschließe. Glaubens*” abweiche un! deshalb nicht

mehr - alls katholischer Theologe gelten“
und uch nicht mehr alls solcher lehren“
könne. aps Johannes Paul 108 hat diese

ANUS DE  Z BEREICH DER Entscheidung der Glaubenskongregation
DES APOSTOLISCHEN STUHLES Dezember 1979 angeNOMMmM©MmeEN un

ihre Veröffentlichung angeordnet. Durch
den Widerruf der kirchlichen Lehrbefug-Kongregation für die Or-

den und Säkularinstitute N1Ss (missio canonica) verliert Prof Küng
Durch Dekret der Kongregation für die die Beauftragung, 1mM Namen der Kirche

und als VO:  5 der Kirche anerkannter Leh-Orden un S5kularinstitute ist die „Ge-
nossenschaft der Missionsschwestern VO TeTr katholische Theologie unterrichten.

Die Auseinandersetzungen des LehramtesHeiligen Namen Mariens“ ıne Ordens-
gemeinschaft päpstlichen Rechts WB der Kirche miıt Prof Küng reichen zurück

his 1n das ahr 1968 Im Verlauf derden Damit verpflichtet sich die (senos-
senschaft, die 1n Norddeutschland e1n- Auseinandersetzungen mıit Prot. Küng

hatten sich die Glaubenskongregationschließlich Mecklenburg, Schweden und
Brasilien zahlreiche Niederlassungen hat, un die Deutsche Bischofskonferenz auf

persönliche Intervention des damaligennoch stärker als bisher der Kirche
ihrer Gesamtheit un besonders 1m Ge- Vorsitzenden der Bischofskonferenz, Kar-

dinal Julius Döpfner, 1975 einemhorsam gegenüber dem Papst, erklärte
der Bischof VO  ’ Osnabrück, Dr. Helmut 1n der kirchlichen Verfahrensordnung

nicht vorgesehenen besonderen ntge-ermann WitHer. Die Schwestern arbei-
ten vorwiegend in der Gemeindeseelsor- genkommen gegenüber Proft. Küng ent-

schlossen. Die Glaubenskongregation ei-
ZC, 1ın der Kinder- un Jugendarbeit,
Tranx’‚xen-  X un: Altenpflege. Sie unterstan- mahnte Prof. Küng, seine umstrittenen

Lehrmeinungen nıicht weıter verbreitenden bisher elf Ortsbischöfen. Durch die
MEUE Rechtsstellung als Orden soll die un nicht weiter vertreten und stellte

das Lehrverfahren den ProfessorEinh  IC Eigenart und Selbständigkeit der
Gemeinschaft verstärkt werden. Die (Ge- Ar jetzt“” elin. Die Bischofskonferenz

erinnerte damals Prof Küng dienossenschaft ıst 1920 unter dem damali-
Prinzipien ZU Grundverständnis katholi-

SCH Bischof VO  5 Osnabrück, Dr Wilhelm
scher Theologie, die ıIn einigen seinerBerning 1ın Meppen gegründet worden

(ALB Januar 1980, 54) theologischen Werke nicht ausreichend
gvewahrt worden selen. Zuvor hatte Prof.
Küng seinerseıits versichert, werde

Kongregation für die Tanl- ine ihm eingeraumte Bedenkzeit nutzen.
benslehre Tatsächlich jedoch hat Prof Küng seine

ach mehr als zehnjährigem Bemühen, rühere Zusage, die beanstandeten The-
ıne Klärung der umstrittenen Aussagen 111e°  j 1n einem Buch klären wol-

len, nicht erfüllt. Vielmehr hat TOdes Tübinger Theologen Prof Dr. Hans
Ung, insbesonders über die Gottheit der Mahnung der Glaubenskongregation

seine umstrittenen Ansichten wiederholtChristi: die Jungfrauschaft Mariens un!
die Unfehlbarkeit des Papstes herbeizu- un weiterverbreitet (KNA L’Osserva-

tore Komano D 290 W 79)führen, hat die Kongregation für die
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ach eratung des lPapstes miıt deut- In Anbetracht dieser Tatsache kann
schen Bischöfen hat die Glaubenskongre- Prof L  K  üng natürlich nicht fortfahren,
gyatiıon Dezember 1979 ıne 1LLEUE selinen ihm durch die Kirche übertrage-
Erklärung Z Fall des Tübinger heo- 111en theologischen Lehrauftrag auszuüben.
logen Hans Küng veröffentlicht. Die Er- Der zuständige Ordinarius csieht sich VeI-

klärung hat folgenden Wortlaut: pflichtet, daraus die notwendigen kirchen-
rechtlichen und dem Konkordat gemäßen

l Die Erklärung der Glaubenskongre- Konsequenzen ziehen.
gation über einige Punkte der theolo-
yischen Lehre VO  3 Prof Küng VO Seit Jahren hat die Glaubenskongrega-
Dezember 1979 War unausweichlich HC=- tion Anstrengungen unternommen,
worden, das Recht der Gläubigen C mıiıt Prof Küng die VO  5 ihm verbreiteten
bührend schützen, die VO:  - der Kirche Ideen klären, hne jedoch 1ne ent-

gelehrte Wahrheit vollständig übermit- sprechende Bereitschaft VO  3 seiner e1te
telt erhalten. Ile vorausgehenden finden. Die Beratung VO Dezem-
Bemühungen des Heiligen Stuhls, der ber ist eın weiterer Bewels dafür, daß
Deutschen Bischofskonferenz un: des sowohl der Heilige Stuhl als uch das
Ortsbischof, Herrn Prof Küng ZUr Über- deutsche Episkopat das Problem des Prof
windung seiner irrıgen Auffassungen Küng weiterhin mıiıt bestem Willen be-

handelt. Die nach vielen vOTauUsSSCcCBHAN-bewegen, ergebnislos geblieben.
I Bemühungen miıt großem Bedauern

Aufgrund der VO: Prof£. Küng 1M (Ge- getroffene Entscheidung ist ausschließlich
spräch mit Bischof Moser bekundeten Be- VO: tiefem pastoralem Verantwortungs-
reitschaft, sSeINe Lehrmeinungen weiter bewufßtsein bestimmt. Sie bedeutet

klären, hat sich Ortsbischof Moser keiner Weise wWI1e schon 1n der Erklä-
noch einmal mi1t oroßer Geduld un pCI- rung VO Dezember hervorgehoben
sönlichem Entgegenkommen darum be- worden ist iıne Einschränkung der
müht, Prof Küng bei der Lösung Se1INeESs rechtmäßigen und notwendigen Freiheit
Problems helten. Nachdem der Heilige der theologischen Forschung. Die Ent-
ater über ıne VO  5 Prof Küng 1mM An- scheidung andert nichts der Einstel-
schluß die Begegnung mit Bischof lung der Kirche 1n ihrem Bemühen
Moser verfafßte „Stellungnahme“ unter- die FEinheit der Christen gemälßfs den ın
richtet worden WAaär, hat beschlossen, der Erklärung des Zweiten Vatikanischen

Konzils „Unitatis redintegratio“ AauUSSeE-die deutschen Kardinäle, Bischof Moser
un! den Metropolitanbischof VO  5 rel- sprochenen Prinzipien.
burg I Dr., Dr. 5aijer, einer besonde-
1E Beratung einzuladen, der auch Obgleich die „Stellungnahme“ VO  5 Prof

Küng keine hinreichende Grundlage fürder Kardinalssekretär, der Präfekt und
der Gekretär der Glaubenskongregation ıne Änderung der in der Erklärung der

Glaubenskongregation VO' Dezem-teilgenommen haben ber enthaltenen Entscheidung bilden
ach eingehender Prüfung der etzten kann, hören der Heilige Stuhl Uun! der
Außerungen VO  5 Prof Küng sind alle deutsche Episkopat nicht auf hoffen,

daß Prof Küng der mehr als einmalTeilnehmer der Beratung dem Schluß
gelangt, daß diese leider keine hinrei- seinen Willen bekundet hat, eın katholi-
chende Grundlage für ine Änderung der scher Theologe bleiben nach einer

In der Erklärung VO Dezember ZC- vertieften Reflexion ıne Stellung be-
troffenen Entscheidung darstellen. ziehen wird, die die Erteilung der Lehr-
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Begeisterung: Referat: Menschliche Grund-befugnis 1m Auftrag der Kirche erneut

ermöglicht. haltung und religiöse Ausformung
Meinolf Lohrum OP) MenschlicheDer Heilige Stuhl un der deutsche Epis-

kopat werden weiterhin dieses Anliegen un geistliche Grundhaltungen sind eın
wichtiges Erziehungsziel 1 Noviziat. Da1mM Gebet dem Herrn empfehlen un! bit-

ten darum uch alle Menschen Wil- der Novizenmeister sich selber ständig
einüben muß, die Ovizen führenlens  0 (RB 1I 8 J
können, wurde während der Tagung auf
Erfahrungsaustausch un praktische

AUS DE  Z BEREICH DER Übungen besonderer Wert gelegt.
ORDENSOBERNVEREINIGUNGEN

Novizenmeililister Werkwoche NA  EN
1980 AUS ORDENSVERBÄNDEN
Vom bis Februar 19830 fand 1n Bad JTage der Besinnung und

der EinkehrHonnef die Werkwoche der Arbeitsge-
meinschaft Deutscher Novizenmeister Die Benediktinerabteien Beuron, Maria
STa Die Tagung stand untier dem The- Laach, Münsterschwarzach, Niederaltaich

„Menschliche un:! geistliche Grund-
haltungen 1m Ordensleben ihre Fin-

SOWIe Neresheim und Weingarten bieten
für das Jahr 1980 Tage der Einkehr un:

übung 1m Noviziat“”. AÄAus dem breiten der 1m Kloster”,Spektrum der Thematik wurden fünf Besinnung („Tage
„Kloster auf Zeit., „Klosterfreizeit”)Bereiche ausgewählt, die mit Hilfe VO  .

Übungen, kurzen Referaten, Gruppen-
Ein yleiches Angebot (für Frauen und

Frauenjugend) machen die Benediktinerin-
un Plenumsgesprächen während der nenabteien VO  3 Engelthal, St Maria in
Werkwoche durchgearbeitet wurden. Die Fulda, Herstelle, Kellenried, Steinfeld,Einführung iın die Thematik gab Edgar St Gertrud 1n Tet+tenweis un Varensell.
Friedmann OSB Die Entfaltung 1n fünf ber ermine un Programme ınter-
Bereiche geschah in folgender Weise: richten die Abteien auf Anfrage. Die
Vertrauen Referat: Vertrauen 1ın der Gäste können soweit möglich Ge-
Situation des Ovizilates Edgar Fried- meinschaftsleben der Ordensleute teilneh-
INann OSB); In-sich-selber-stehen
In-der-Gemeinschaft-stehen: Referat: Die

11LEIL Die Atmosphäre des Schweigens,
Vorträge, Gespräche, Meditation, dasreligiöse Basis: Aufbruchsituation ın der

Schrift und 1n der Glaubenserfahrung Chorgebet sollen helfen, die christliche
Lebensgestaltung vertiefen.Konrad Flatau SC Gehorsam

(Aufmerksamkeit, Hörfähigkeit, Ceh- Zusammenschluß® derSchle-
fähigkeit), Engagement: Referat: Gehor- sischen m ı1ıt der Sächsi-
Sa uUun: Engagement: Worauf kommt schen Franziskanerprovinz
bei diesen Grundhaltungen an? ( lau- Durch die Folgen des Weltkrieges WUuT-

1US roß OFM); Demut, Gelbstbe- de die Schlesische Franziskanerprovinz
wußtsein, Selbstverwirklichung: Referat: (Sitz Berlin) schwer getroffen. 1945 büß-
Demut un rechtes Selbstbewußtsein und te 661e bis auf das Kloster 1n Berlin-
damit zusammenhängende Erziehungszie- Pankow alle ihre Niederlassungen und
le Konrad Flatau SC)J); Referat: Bib- über 50°%0 ihres Personenbestandes eın
lische Basis: Demut un! Selbstbewußtsein Nachdem sich die Provinz NU: mehr ın

Konrad Flatau 5CJ); Nüchternheit, den Westen ausgedehnt hatte, führte der
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Mauerbau 1961 einer Provinz- Tagesordnung:
teilung. Die Klöster 1m Gebiet der DD  7
nahmen ine eigenständige Entwicklung Auswirkungen der ordensspezifischen

Leitlinien un! Anregungen auf die
un schlossen sich dort mıit den Klöstern UÜbernahme der Rahmenordnung der
der nordwestdeutschen Provinz einer Deutschen Bischofskonferenz für die
relativ selbständigen Einheite Priesterbildung celtens der Orden
Im vergangenen Jahr schien uch die

Weiterführung des ArbeitspapieresZeıt gekommen se1in, einen Zusam-
menschluß der beiden Provinzen iın der „Bistümer un:! Orden“ (Bischof Hem-

merle)Bundesrepublik denken. Der Beschluß
Wierzu wurde inzwischen VO  - der Ordens- Der Studientag „Orden“ auf der kom-
leitung iın Kom bestätigt. menden Frühjahrs-Vollversammlung
amı ist 11U.  > die Schlesische Provinz mıiıt der Deutschen Bischofskonterenz
ihren Klöstern 1n Berlin-West, Hannover- Zusendung der Tagesordnung der Sit-
Kleefeld, Ottbergen, Göttingen und Hil- zungen der Deutschen Bischof£fskon-
desheim iın der BRD ine Kustodie der ferenz.
Sächsischen Franziskanerprovinz, Verschiedeneseine relativ selbständige Einheit 1mM Pro-
vinzverband. Sie rag die Bezeichnung Zur Eröffnung begrüßt der Vorsitzende
„Schlesische Kustodie von der hl. Hedwig“. der DBK alle Anwesenden, insbesondere

das LEUE Mitglied, den Vorsitzenden der
Ständigen Arbeitsgruppe für Ordensfra-
gCcIL 1n der der DBK, Herrn Weih-KONTAKTGESPRACH

DER DEUISCHEN bischof Matthias Defregger. Er nimmt das
erste Mal dem Kontaktgespräch teilKONFERENZ UN  g DER Das Protokaoll über das Kontaktge-

Am November 1979 fand 1in öln das spräch VO wird hne Ein-
dritte Kontaktgespräch zwischen der wände gebilligt. Die miıt der Einladung
Deutschen Bischofskonferenz und der ZU Kontaktgespräch unter dem
VD  © Sia Über die Gesprächsthemen 1979 versandte Tagesordnung wird als
informiert folgendes Protokaoll (vgl uch geeignete Grundlage für das Treffen VO  3

2 / 1979, 214) allen Anwesenden aAaNnsSCHOMMLEN.

AÄAnwesend: Erzbischof Kardinal DDr Dabei wird zusätzlich eigens auf die Mög-
Josef Höffner, Vorsitzender der eut- lichkeit verwlesen, unter einem Tages-
schen Bischofskonferenz; Bischof Dr. ordnungspunkt „Verschiedenes“” gerade
Klaus Hemmerle, Vorsitzender der Kom- anstehende Einzelfragen VO:  w gegenseiti-
m1ssion für geistliche Berufe un! kirchli- SCIM Interesse un:! wechselseitiger Bedeu-
che Dienste:; Weihbischof Matthias De- tung eroörtern.
fregger, Vorsitzender der Ständigen Ar- Vor dem Eintritt 1n die eigentliche a
beitsgruppe für Ordensfragen der gesordnung stellt der Vorsitzende der
der DBK; Prälat Dr. Josef Homeyer, DBK alle schon bisherigen Teilnehmer
Sekretär der Deutschen Bischofskonfe- des Kontaktgesprächs die rage nach der
S  J Abt Dr. Anselm Schulz OSB, Erster Opportunität, künftig uch wel Vertre-

terinnen aus$s dem Vorstand der HöherenVorsitzender der 7 Provinzial Dr
Paul Zepp SVD, /Zweiter Vorsitzender Oberinnen VOD) dem Kontakt-
der p Dr. arl 5Siepen eSSK. gespräch zwischen den Vertretern der
Sekretär der VDO DBK und den Vertretern der Priester-
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orden ın der Bundesrepublik Deutsch- BK mehrfach ausdrücklich ihre Zu-
land hinzuzuziehen. Im Hinblick stimmung un begrüßen VOor allem uch
auf die spezifische Aufgabenstellung un die konsequente Berücksichtigung der ıIn
Zielsetzung aller bisherigen Kontaktge- den Leitlinien angesprochenen vier OT-

spräche, un: War 1m Einklang miıt ihrer densspezifischen Schwerpunkte. Sie 5C-
ursprünglichen Einrichtung, als Austausch ben zugleich ihrer Hoffnung Ausdruck,
zwischen den Jurisdictionsträgern über daß durch ine konsequente Anwendung
alle Fragen des amtspriesterlichen Heils- der ordensspezifischen Leitlinien und AÄAn-
dienstes stimmt 190028  Z einhellig dem Vor- uch die ordenseigenen Hoch-
schlag Z& grundsätzlich bei der bisheri- schulen un Bildungsinstitute
gCcnh Praxis verbleiben Uun: 1Ur 1ın Bedeutung gelangen. Man erhofft sich
Ausnahmeftfällen bei übergreifenden Or- u D HOM ne Neubelebung der OT-

densfragen allgemeinerer Art uch Ver- denseigenen Hochschulszene ın der Form,
treterinnen der VOD hinzuzubitten. Im daß die ıne der andere wieder ihre
übrigen halten alle Teilnehmer des Tätigkeit aufnimmt, nachdem 61e 1ın dem

Kontaktgespräches für AIl sSCIMNECSSCNET, etzten Jahrzehnt meıst gecn HC
grundsätzlich getrennte Gespräche ringem Nachwuchs ihre Lehrtätigkeit ZU

zwischen den beiden Ordensobernver- Stillstand hat kommen lassen.
einigungen un der DBK geführt wWEerTr- In Verbindung miı1t der Besprechung die-den Dabei sind die en Erfahrungen 625 Punktes stehen wel Bitten der VDOın den vorausgehenden ersten beiden die DBK Z Weiterbehandlung unKontaktgesprächen ausschlaggebend. In E Entscheidung all:ihnen spiegelt sich L1LUr die Richtigkeit Die Aufnahme eines vierwöchentlichendes gewählten Ansatzes. Bildungsurlaubs Pro Jahr für die StufeDanach werden alle folgenden Fragen der Phase als festen Bestandteil VO  3un! Gesichtspunkte Hand der vorlie- Gestellungsverträgen, die zwischen einemgenden Tagesordnung und 1ın Überein- Bistum Uun! einer Ordensgemeinschaft BE-stimmung mit ihrer Reihenfolge ın einem schlossen werden. Die Verteter der DBKoffenen un freimütigen Austausch — erkennen die Bedeutung dieser AnregungOrtert. Dabei sind uch ein1ge Beschlüsse un wollen 661e 1mMm Rahmen des Studien-gefaßt worden, wWI1e sich Aaus der be- Orden (vgl TOPr als ine be-handelten Fragestellung VO  5 selbst nahe- sondere Empfehlung der gesamten DBKgelegt hat für die Bistümer sich eigen machen.
Ergebnisse: Man stimmt uch darin überein, daß De=
TOP rade für diesen Abschnitt der Priester-
ach einem kurzen Bericht des Ersten bildung die wünschenswerte Zusam-

menarbeit zwischen den verschiedenen OT -Vorsitzenden der VDO über die Zielset-
ZUNS un die Schwerpunkte des mit der denseigenen Bildungsinstituten leich-

testen gelingen könnte.Einladung die Teilnehmer des Kon-
taktgespräches versandten Dokumentes Die zweiıte Bitte zielt auf die AÄAner-
„Ordensspezifische Leitlinien un: Anre- kennung einer ordenseigenen pastoralen
gungen der ZUT sinngemäßen ber- Abschlußprüfung als gleichwertiges Aqui-
nahme der Rahmenordnung der DBK valent der VvVon den Diözesanpriestern
für die Priesterbildung“ werden ine Reihe zweiıtenabzulegenden Dienstprüfung
VO Aspekten erörtert, insbesondere sol- Pfarrexamen). Die Teilnehmer aus$s
che, die für beide Partner VO  5 Bedeutung den Orden erläutern die Bedeutung der
sind Dabei bekunden die Vertreter der formellen bischöflichen Anerkennung, un!
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d1€ Vertreter der DBK stellen 1ne förm- gerecht konkretisiert. 1Tle Teilnehmer des
liche Anerkennung der Gleichwertigkeit Kontaktgespräches’ shHimmen dem —
£Üür den Studientag in der Frühjahrsvoll- reichten Ergebnis als Grundlage für die
versammlung 1980 ın AÄussicht. Da bereits bevorstehende Verabschiedung des Doku-
einige konkrete Vorüberlegungen seitens mentes aus Anlaß des Studientages Or-
der VDO durch ihre Vertreter den den ıIn der DBK (vgl 1 Das
ordenseigenen Hochschulen modellhaft schließt nicht AausS, daß gerade die inten-
vorliegen, werden diese dem für solche S1ve Mitarbeit der Bischofskonferenz in
IHragen zuständigen Experten der DBK, Vierzehnheiligen noch ıne Fülle VO  5
Herrn Weihbischof Dr Ludwig Aver- weıliteren bereichernden Gesichtspunkten
kamp, ZUr Begutachtung möglichst W Sprache bringen wird Vor allem die
gehend vorgelegt. Dabei sollen die Mit- Ausgewogenheit ın der Darlegung wird
glieder der ordenseigenen Hochschulen, VO  3) allen eilnehmern begrüßt.
die daran mitgearbeitet haben, insbeson- TOP
ere deren Sprecher Dr. Stephan Wisse Der Vorsitzende der der DBK ET1T-OFMCap, Münster, weıiıtere Erläuterungen
bieten. Ääutert den Stand der Planung des VO  z}

der 1mM Auftrag des Ständigen Ra-
Die Mitglieder der DBK außern
Ende des TITOP die Überzeugung, daß 1m

tes vorzubereitenden Studientages „OUr-
den  M auf der FrühjahrsvollversammlungGrunde einer formellen Anerkennung der der DB  R Bei allen Überlegungen wurdenordensspezifischen pastoralen Abschluß- die bisherigen Erfahrungen der DBK mitprüfung Ende des Jahres als ihren Studientagen berücksichtigt. Diesgleichwertigem Äquivalent A0 Pfarr- trifft sowohl für die Themenkonzentra-

examen kaum ernsthafte Bedenken ent- tiıon Z 1Ur wel kürzere Referate bzw.
gegenstehen. statements, als uch für die begrenzte
TOP ahl VO nichtbischöflichen Teilnehmern.
Der Vorsitzende der der DBK, Bi- Vorbehaltlich der etzten Entscheidung

durch den Ständigen KRat ISt die Teilnah-schof Dr Klaus Hemmerle, ibt einfüh-
Ersten Vorsitzenden der drei Or-rend einen Überblick über die Weiterar-

beit dem vVon ihm aus Anlaß des densobernvereinigungen und der Säkular-
institute 1mM Gebiet der Deutschen Bi-Kontaktgespräches vorgelegten Ent-

wurf „Gesichtspunkte für den Einsatz VO  5
schofskonferenz vorgesehen. Neben den
unter TOP bereits erwähnten und —Ordensleuten 1n der Pastoral der Bistü-

Iner un für die pastorale Zusammenar- läuterten „Gesichtspunkten wird LLUr
eın weiteres Thema ZUr Sprache kom-beit zwischen Bistümern und Ordens-

gemeinschaften”. INECN, nämlich der unverzichtbare kirchen-
theologische Auftrag der Ordensgemein-Unter Mitwirkung der „Ständigen Ar- schaften. Der est des Vormittags sollbeitsgruppe für Ordensfragen“ hat die der Aussprache zwischen Bischöfen un!der DBK den ursprünglichen Ent-

wurtf erweiıtert un! angereichert und
Vertretern der Orden gewidmet Sein. Am
Nachmittag wird die DBK dann alleingleich darauf geachtet, daß mit den

Verlautbarungen des Apostolischen Stuh-
die ihr besonders geeignet un dring-
ich erscheinenden konkreten Empfehlun-les, die 1n der Zwischenzeit unter dem

Titel ”  1€ Beziehungen zwischen den Bi- DE beschließen.
WOPschöfen Uun! den Ordensleuten“ veröffent-

licht worden sind, sachlich übereinstimmt Ein Br  1et des Sekretärs der DBK die
Gekretäre der einzelnen bischöflichenund die letztgenannten zugleich s1ituations-
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Kommissıonen hat bereits den Versuch gBC- sonalkörperschaften (Abteien, Provinzen)
ergeben. Die ompetenzen sind für diemacht, den teilweise noch stockenden In-

formationsfluß intensivileren. Dabei Obernvereinigung als solche sehr be-
hoffen alle Teilnehmer des Kontaktge- SC ZT. Das Generalsekretariat der

spräches, daß durch eine Schwerpunkt- kann auf Anfragen der Pastoralkommis-
verlagerung der Information auf die in S1072 der DBK, insbesondere durch den
Aussicht genomMmMCNCIL Tagesordnungen Jugendbischof allgemeine Hinweise VerTr-

ine für beide Partner zufriedenstellende mitteln. Die rechtserheblichen Verhand-

Lösung her erreicht werden kann Denn lungen gehören indes uneingeschränkt 1n

LLUTLr bei einer fristgerechten Voranzeige die Zuständigkeit des für einen Ordens-
priester verantwortlichen höheren Obern.csieht sich das Generalsekretariat der VD  O

imstande, ordensrelevanten Themen Abschließend wird der Wunsch un:! die
Bitte ausgesprochen, die OrdensreferentenSach- un Personalvorschläge machen.

1le sind davon überzeugt, daß die bis- 1n den einzelnen Bistümern mögen die
ihnen zugeordneten geistlichen Gemein-her aufgetretenen Mängel kein Indiz sind

ür ein Fehlen des Interesses. schaften auf den Kommentarband „Nach-
folge als Zeichen“ ZU Synodenbeschluß

TOP ”  1e Orden un andere geistliche Ge-
Die Teilnehmer AUS den Reihen der DBK meinschaften Auftrag un pastorale
erkundigen sich nach den Möglichkeiten Dienste heute“” als Hilfe einem QILeC>-
un Chancen, die gegenwärtige Notsitua- wandten Verstehen aufmerksam machen.
tion vieler kirchlicher und insbesondere

Als Termin für das vierte Kontaktge-uch ordenseigener Internate ZU überwin-
den. Dabei stellt sich cehr bald heraus, spräch wird Dienstag, der November

daß alle schon wiederholt mit den viel- 1980 vereinbart. Es wird wiederum 1m
Erzbischöflichen Haus in öln stattfinden.schichtigen Problemen kontfrontiert WOT-

den sind. Man kommt daher überein, die Mit einem Dankeswort alle Teilneh-
InNner beendet der Vorsitzende der DBKDiözesanbischöfe bitten, G1€e möchten

1 Rahmen der jährlichen Treffen mit das dritte Kontaktgespräch un bringt
dabei seine Freude um Ausdruck überden Höheren Oberen un Oberinnen ZC-

rade diese Anliegen ernsthaft aufgreifen Inhalt, Verlauf und die herzliche tmo-
sphäre.un nach konkreten Möglichkeiten AUS-

schauen, damit nicht kurzschlüssig,
aus einer momentanen Engführung heraus BI  HOFS  NFERENZ
1L1UL schwer revidierbare Entscheidungen
getroffen werden. Eher ist nach Mög- Hirtenwort Z „Fall Küng  58
lichkeit eın gegenseitiges Sichstützen Als „gerechtes Verfahren“ kennzeichneten
den wichtigen Orten anzustreben. die deutschen Bischöfe das Vorgehen 1mM
Fine weitere Anfrage aus den Reihen der „Fall Küng“” 1ın einem gemeinsamen Kan-
bischöflichen Teilnehmer Kontakt- zeiwort, das Wochenende (12./13
gespräch zielt auf das Verhältnis der Or- Januar ın den katholischen Gottes-
den AA kirchlichen Jugendpastoral. Dabei diensten verlesen wurde. ”  1r Bischöfe
stehen konkrete Sorgen geeignete schulden den Gläubigen und der Offent-

ichkeit eın lärendes helfendes Wort.”Jugendseelsorger 1mM Hintergrund. Die
Vertreter der VD  © erläutern die Mög- Die Bischöfe erkennen d daß Prof.
lichkeiten, die sich aus der rechtlichen Küng „vielen Suchenden und Fragenden
Struktur der als einer freien Ver- Zugänge religiösen Grundfragen C1l-

schlossen“ habe Bei vielen Gläubigenein1igung VO  3 ın sich selbständigen Per-
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hätten ber die „VO. ihm vorgebrachten In einer eigenen Broschüre wird neben
Auffassungen Verwirrung gestiftet”. Da dem Kanzelwort uch ine ausführlichere
Küng „in wichtigen Punkten des Glaubens Erklärung der deutschen Bischöfe doku-
Lehrmeinungen“” vertrete, die „im Ge- mentiert. Diese Broschüre ist den Kirchen-
geNSsatz ZUr verbindlichen Lehre der Kir- besuchern nach den Gottesdiensten ZUrTr.
che stünden, könne uch nicht 1M Mitnahme empfohlen worden.
Namen der Kirche theologischer Lehrer Die Broschüre kann bezogen werdenSe1In. „Wir beurteilen nicht, Was Prof beim Sekretariat der Deutschen Bischofs-Küng persönlich xlaubt, sondern Was konferenz: Kaiserstraße 163, 5300 Bonnschreibt un vorträgt.”

8 J 2)
Im Vordergrund der AÄAuseinandersetzun-
gen oteht das Wort „unfehlbar“. Der Bei- Der ST des Sekretariats

der Deutschen Bischofskonferenz veröf-stand des Heiligen Geistes bewahre Papst,
Konzil un:! Bischöfe VOT einem Irrtum, tentlichte Januar einen Brief VO

Z Dezember 1979, den der ErzbischofwWelnNnn G1 einmütig „etwas als Von ott
VO:  5 Utrecht un Präsident des GCekreta-geoffenbart feststellen“. Das ziehe Küng

In Zweifel. uch seine Verteidigung, riates für die Einheit der Christen, Jo-
richte lediglich „Anfragen“ die Kirche, hannes Kardinal W ilbebrands;,
könne nicht überzeugen, weil Küng die den Kottenburger Bischof Georg
verbindliche Lehre selbst 1n Zweifel ziehe. geschrieben hat, der für den gemaßregel-
uch handle sich nicht ine and- ten Prof. Dr Küng zuständig ist
frage, denn für „Glauben Uun: Theologie Der Brief hat den folgenden Wortlaut:
ist entscheidend, daß jeder weiß, WOTI - Gestern abend wurde ich VOoO  } einem Frühe-auf sich 1m ott geschuldeten Gehor-

1E  . Freund angerufen. Der Freund WAarTrSA des Glaubens verlassen kann un! Hans Küng. Er bat mich, ihm helfen.muß“”. Zwar selen menschliche Aussagen,
uch jene der Offenbarung und der Kir- Zuerst habe ich ihm viele Vorwürte —

macht gen seiner Härte, seines Man-che, begrenzt, „doch Begrenzung und Irr-
tum sind verschiedene Dinge”, gels Liebe, seiner Aggressivität USW.

Niemals hat 1ıne Einladung einem
Erneut bedauern die Bischöfe, daß Küng wirklichen Gespräch, einer Verantwor-nicht den „notwendigen Beitrag ZUTr Klä- LUNg seiner Lehren, selnes Auftretens —
rung der strıttigen Punkte leistete“. Papst Wie kann ich ihm helfen?Uun! Bischöfe hätten deshalb handeln MUuS-  i Er soll sich selbst un! uns helfen. Er
S6C1I1. „Hier VO  z} einer Menschenrechtsver- „Ich 11l iın der Kirche bleiben.“letzung der von Inquisitionsmethoden habe geantwortet: „Du collst ın der

sprechen, ist unsachlich.“ Gerade die Kirche bleiben.“ Er wiederum : AIch lasseetzten Bemühungen hätten von der ‚auf- mich nicht hinausdrängen.“ Das War wWI1e-richtigen Gesprächsbereitschaft des kirch- der seine aggressive Haltung und Metho-lichen Amtes”“ überzeugen können. Die de, enn keiner ll ih: hinausdrängen.Kirche brauche die theologische Wissen-
schaft und die Theologen. Das Fundament GSoll 139028  5 ihm ıne Chance geben? Und
der Theologie Ge1 ber der verbindliche wie? Versucht eit yewinnen, die
Glaube der Kirche. Aber dieser Glaube Entscheidung aufzuschieben? Er soll ber
muUusse theologisch durchdrungen, entfal- selbst seine Haltung klar machen durch
tet un begründet werden. „D5o ist der eine Lat des Glaubens, un War kon-
Dialog zwischen kirchlichem Amt un kret 1ın einigen Punkten, einschließlich
Theologie ıunerläßlich”. über die Kirche un das Lehramt:
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durch iıne lat der Liebe beruft sich be Jesu Christi ist. Kein Papst, kein Kon-
immer auf „Prinzipien” und „Rechte*, Zil. keine Synode un kein Bischof könn-

ten einem Ehegatten Lebzeiten des —-spricht ber oft sehr ieblos, verfügt über
viele Machtmittel un:! wendet 661e N deren ıne NEeUee Eheschließung gestatien.

Die Kirche ist 1ISCeTEe utter, und „Auch schuldlos Geschiedene bleiben VOoOrT

wenn 661e uch nicht makellos ist, 111Ld.:  > ott ihre Ehe gebunden.“ Ihr oft
soll G1e immer lieben; schweres Leben Ge1 e1n unter dem Zei-

chen des TEeUZeESsS stehendes Bekenntnisdurch 1ne lat der emu:; Wir sollen
ZUTr Unauflöslichkeit der Ehe Eine Ehe-ihn keineswegs demütigen, herabsetzen,

ber soll ın der emu seine Größe scheidung G6e1 kein „kummerloses Aus-
einandergehen“”, sondern ine schwere Le-suchen. benskatastrophe. „Ehe auf Probe“ un

Wäre azu bereit, dann würde ich „Ehe auf Zeit“ selen keine Ehen, sondern
ıne Frist für möglich halten. Lebenslügen. Jedes neben der Ehe stehen-
Er hat se1in Schicksal un: das Schicksal de Verhältnis Ge1 ein Ehebruch. Schwierig-
vieler 1ın seiner Hand Eben gecn der keiten, die ın jeder Ehe geben könne,
vielen soll Z außersten iın der Liebe sollten die Eheleute „tapfer un gemeılin-
un ın der Geduld gehen. Wenn ber sam  04 überwinden suchen (Amtsblatt
ine Grenze erreicht ist, dann sollen WITF, S  öln / 381)
uch SCH der vielen, mit Klarheit un
Stärke 1m Heiligen Geiste vorgehen. Kardinal Höffner — Christ-
Inzwischen üUunsche ich Ihnen e1in ZE- liche Lebenshaltung
segnetes Weihnachtsfest, Licht ın der
Finsternis! (ALB Januar 1980, 58) In u1llseTrer Gesellschaft, die WITFr iıne Leis

stungsgesellschaft einen pflegen, gilt
das Zahlen und Bezahlen, die Leistung

VERLAUTBARUNGEN und Gegenleistung. Auf die Frage, „Wer
DER DEUISCHEN ist ohl der Größte? Wer besitzt die

höchste soziale Geltung?“* würde heute
Kardinal Höffner Christ- ohl manch einer antworten: Wer sich
liıche Ehe durchzusetzen ermag, wer rücksichtslos

seine Ellbogen gebraucht, wWertr sichDie Endgültigkeit un Unauf£löslichkeit
der cakramental geschlossenen Ehe hat meılisten eisten kann 1n der Ausstat-
der Vorsitzende der Deutschen Bischofs- tung seiner Wohnung, ın der Mode, 1mM
konferenz und Erzbischof VO  } Köln, Kar- Lebensstandard, 1mM Urlaub.
dinal Joseph Höffner, ın einem Hirten- Kulturhistoriker pflegen gCcn, daß
wWOrt unl Fest der Hl Familie bekräftigt. Trel Maächte die Weltgeschichte 1n Bewe-
„Die Ehe ist kein beliebiges usammen- Zung halten: Der Hunger, die Liebe un
leben, sondern eın unauflösbarer Bund, der Krieg, un cel kein Zufall, daß sich
dessen Urheber ott selber ist.  x 1m Heidentum iın diesen drei Bereichen
Modernen Auffassungen, welche die le- besondere Götter angesiedelt hätten: Ceres,
benslange Ehe für veraltet, überholt un! Aphrodite un Mars, Gottheiten des Bro-
nicht vollziehbar halten, ce1l mit Entschie- tes, des Eros und des Krieges uch heute
denheit die kirchliche Lehre nigegenzu- sind diese drei Mächte Besitzgier, Ge-
stellen, daß die Ehe eın beglückendes (Ge- schlechtsgier un:! Machtgier Werk,
schenk der Liebe Gottes, ein Sakrament un manch eın Mensch iıst versucht, ın
des Heils un damit ein wirksames Zel- ihnen etwas Bannendes sehen, gemäß
chen der sich uns verschenkenden Lie- dem Wort der Schrift: „Was meine
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Augen L1LUTr wünschen, verweigerte ich der 1st 1m Himmelreich der Größte“ (Mit
ihnen nicht, un: meinem Herzen schlug Jesus meint nicht, daß die Er-
ich keine seiner Lüste ab” (Pred ZL0)) wachsenen sich ZZU 0G Infantilität zurück-
DETS kann einem Sich-verkrampfen des entwickeln sollen. uch ist eın ind VO  -}
Menschen 11 eigenen Begehren führen;: Natur Aaus nicht lauter Demut un Gelbst-
denn jene drei Mächte vermögen mıiıt der losigkeit. Der IL Vorgang ist LLUT VOIN
Gewalt des Unmittelbaren 1mM Herzen auf- Geistlichen her, VO Glauben her Ver-
zubrechen un: den Menschen ın tiefe Le- ständlich. Das ind als typische Gestalt
enswirrnisse sturzen ın Rausch, 1st ein Wesen, das 1Ur VO Empfangen,
Süchte un Drogen. Viele verwechseln VO Beschenktwerden leben kann. Jesus
Trieberfüllung miıt Sinnerfüllung. Papst ll uns n Vor ott ilt nicht die
Johannes Paul I1 warnt immer wieder eigene Leistung, nicht das Überhebliche,
VOT dem „konsumistischen Verhalten“, nicht das Selbstsichere, nicht das Machen.
das en Menschen verdirbt. ott hat sich ULI1S5 hne Verdienst
Die rage, wer der Größte sel, hat auch ın üte un Erbarmen zugewandt, sich

Ffür uns dahingegeben. Vor ott sSind WITFrdie Jünger Jesu iel beschäftigt. Der Evan-
gelist Markus berichtet, daß die Jünger Beschenkte. Unser Dasein, Leben,

Nsere Kettung, Glauben, 11SsSeremit esus Kapharnaum iın
das Haus des heiligen Petrus kamen. Da ewige Zukunft sind Geschenke Gottes,
fragte esus „Worüber habt ihr unter- nicht Lohn für eigene Leistung.

UÜbrigens gilt uch 1mM natürlichen BereichWCgS gesprochen?“ Sie ber schwiegen.
Sie hatten nämlich unterwegs mıteinan- nicht ILLULX die Leistung, nicht 1L1UT das Zah-

len un:! Bezahlen. Im Gegenteil, das Edel-der gestritten, wWer der Größte Gel (Mk
9,33—34) Jesus hat den Jüngern iıne hin- ste un Schönste ın unserem Leben wird

19888 unverdient geschenkt: da WIFr unse-tergründige Antwort gegeben. Er hat
ihnen die Botschaft VO  3 der wahren Grö- rTen Vater un 1I11ISeTe utter haben, daß

WIr als Kinder ın der Liebe unNnserer Elterne des Menschen auf zweierlei Weise
verkündigt; durch das Zeichen un durch die Urgeborgenheit gefunden haben, daß

eın Mensch uns seine Liebe und Freund-das Wort
cschaft schenkt, das können WITFr nicht be-

Diesmal ruft eın ind herbei Uun: stellt zahlen, das wird uns unverdient Amiıtten unter die erwachsenen Männer. schenkt. Der Mensch kann 1LLUT als Be-
Es wird nicht+ gesagt, ob eın Junge der schenkter leben Je mehr WITFr Beschenkte
eın Mädchen ist Es ist das ind als sind, desto reicher ist Leben
Iypus Als ich VOT einigen Jahren mit In Kapharnaum, 1m Haus des Petrus,S50 Dechanten 1mM Heiligen Land WAäl, stand umarmte Jesus das ind Uun! sagte „Weruch einmal in irgendeinem orf Galiläas 1n solches ind meinetwillen auf-

eın kleines ind unter uns Män- nımmt, der nımmt mich auf“ (Mk 9,36—
He eın bißchen schüchtern, ein bifßchen 37) Jesus identifiziert sich ın besonderer
ängstlich, eın kleines Schäfchen auf dem Weise miı1t denen, die Empfangende, der
Arm Das ind unter den erwachsenen
Männern ist schon als Zeichen ıne et-

Hilfe Bedürftige, auf die Liebe Ange-
jesene sind. Deshalb wird beim SIo-beschämende Antwort auf die Frage

nach der Größe
ßSen Gericht n Ich War der Kranke,un! Geltung des ich War der Obdachlose, ich WarTt der

Menschen. ungrige, ich War der Verdurstende, ich
Zum Zeichen fügt Jesus das deutende War das Kind, un ihr habt mIr gedient,
Wort hinzu: „Amen, das sage ich uch mich beschenkt, mich aufgenommen (RB
wer klein seın kann w1e dieses Kind, 2! 8 /

211



Kardinal Ratzinger Eucharistie unier uns gegenwartig WerTr-

Dienst der Gesellschaft den Die Mischung VO  3 Wasser un
Wein erschien als ıne Auslegung für dasBeim Neujahrsempfang der äte des Erz-
große Geheimnis, VO  a dem Weihnachtenbistums verwıes Kardinal Joseph Katzin- spricht: für das Einswerden VO  5 ott

gCcI auf das Gebet un die Stärkung der
und Mensch; für Christus, 1n dem derFamilie als Schwerpunktthemen der pasto- wunderbare Tausch geschieht: ott nımmtralen Arbeit 1m begonnenen Jahr. Dies
Menschennatur . damit der MenschG1 vordergründig WarTr etwas ganz Inner-
Gottes Natur teilhaben könne. Das AaTrIN-kirchliches, ber gerade indem die amı-
selige Wassertröpflein, das ın dem Weinlie als tragender Wert nNe  i gesucht un
mıiıt seiner Köstlichkeit un: Kraft VeTlr-gegründet werde, „tun WITr uch etwas
sinkt, erscheint als Darstellung derfür die Gesellschaft 1m ganzen. Menschwerdung Gottes In den Ozean der

Der Kardinal dankte „den Menschen, die Gottheit wird das armselige Wesen
die Kirche Jebendig und als Heimat ETrT- Mensch hineingenommen; 1mM Herzen Got-
halten haben“” äte und Priester, SOWI1e Tes steht der Mensch. Man begann nNnun_n,
die Theologen, die der Münchener 1n jeder Messe dieser Vermischungtheologischen Fakultät sachliche un

Von Wasser un Wein eın Weihnachts-
fruchtbare Arbeit veleistet haben gebet Leos des Großen sprechen, der

8 J 28)
/

der große Theologe des Weihnachtsfestes
ın der alten Kirche iıst So WUur-

Kardinal Ratzinger-—Freu- de Bethlehem, die Stunde der ensch-
de der Schöpfung werdung, als Anfang des Christusgeheim-

Zu den äaltesten Bräuchen christlicher 1 i= nlısses den Anfang der eigentlichen
turgıe zaählt ıne kleine Gebärde, die Meßhandlung gestellt, als ihr Beginn ın
Anfang der Gabenbereitung steht In den die Ceele gerufen. 50 geschieht bis ZU.

Kelch miıt Wein wird eın kleiner Tropfen heutigen lag, Ja die Liturgiereform hat
Wasser eingesenkt. Ursprünglich geht diesen Zusammenhang vertieft; denn WITFr
dies auf den alten Brauch der Mittelmeer- beten L11LU: wieder 1n der Messe VO  3 Weih-
länder zurück, die Wein nıe unvermischt nachten das Gebet Leos des Großen;

trinken pflegten. 5So bindet uns dieser wird das Mischungsgeschehen noch deut-
licher als mit dem Inhalt desTropfen Wasser den Ursprung der

Eucharistie: Wir tun, Was eSsus getan Weihnachtstages verknüpft.
hat; uch durch eın kleines Zeichen Wenn WITr dieses Gebet eın wenig näher
wird sichtbar, daß Eucharistie nicht — ansehen, können WITr etwas VO weih-
SCeTE Erfindung und nicht 1n uUuNnsSsSeTer Ver- nachtlichen Glanz in alle Tage hinein-
fügung ist, sondern Mittun un: itsein nehmen un können zugleich den tief-
mit Jesus Christus, der 661e uns geschenkt sten Grund der Freude besser verstehen
hat Mit dem Wassertropfen gehn WIT lernen, die WIr Weihnachten empfin-
gleichsam zurück 1n den Abendmahlsaal, den. Das Gebet lautet: IIO Gott, du hast
um tun, Was der Herr getan hat die Würde des menschlichen Wegsens WUulIl-

Im Laufe der Geschichte hat INa sich derbar erschaffen un noch wunderbarer
immer 1LLEUE Gedanken über diese kleine erneuert. Gib uns, WIFTF bitten dich, daß
Gebärde gemacht. Etwa seit dem Jahr- WIFr der Gottheit dessen +eilhaft werden,

der LiserTe Menschennatur annehmenhundert fing INa  - d darin ein Bild des
Weihnachtsgeheimnisses sehen; gleich- wollte.  4 Was erfahren WITLFr hier über

Weihnachten? Vorab dies, da{fs Weihnach-ö d die weihnachtliche Vorbereitung VO  >

Kreuz und Auferstehung, die 1n der ten zugleich un zuerst eın Fest der TrTeu-
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de der Schöpfung, des Dankes für die dieser Erneuerung gesehen; Lesung un
Schöpfung ist ott hat den Menschen Evangelium welsen 1ın dieselbe Richtung.
wunderbar geschaffen. Nur weil Gott, der zuerst ın der Schöpfung schon
ist, kann überhaupt erlöst werden. den kühnen Schritt geta hat, etiwas außer
Nur weil wunderbar erschaffen ist, Sicht setzen; Geschöpfe bilden, die
kann das IL All 1n sich aufneh- selbst Geist un Freiheit haben, tut 1U}  -

111  3 un: kann das I1 All ihn tragen. einen weıteren noch orößeren Schritt:
ott hätte ke  1n ind werden können, Er kommt über den Graben, der Schöpfer
wenn 1mMm Kind, 1m Menschen, nicht die und Geschöpf trennt. Er wird cselbst (S@e=-Fähigkeit A0 Göttlichen läge. schöpf. Und das Geschöpf wird ott
Die Botschaft VO  3 der Erlösung des Men- Im Christentum geht nicht e1in Ge-
schen ist nicht iıne Verurteilung der Welt meindekränzchen, ine Freizeitunter-
und der Schöpfung, sondern ihre stärkste haltung, einen Wohl£fahrtsverband
Bejahung Wer das Christentum 1LUTL der eın politisches Gegenprogramm.
als Sündenangst, als Selbstverurteilung Es geht mehr: ott hat uns ange-
des Menschen sieht, der verwechselt sprochen. ott 11 uns Wenn WITr dies
mit seinem Widerpart, der Gnosis. „Der weglassen, wird Christentum
eist, der verneint“”, ist nicht der bescheiden Uun: das Menschsein wird
Geist Jesu Christi. Die Schöpfung ist klein
wunderbar; 661e verdient Ja, 1n uN1s Wunderbar erneuert wunderbar ist diese
selbst, 1m Mitmenschen, 1n allem Ge- Erneuerung ber uch auf andere Weise
schaffenen. für uns, weil 61e ganz anders ist als
Weihnachten 11l Herz für die 1Sere Erneuerungskonzepte. ott hat
Schöpfung öffnen; 1Ur öffnet 65 sich keine unfehlbar wirkenden Strukturen D
für Christus. Versuchen WIFr doch wieder, schaffen. ott hat nicht die utopische
das Schöne, das Hoffnungsvolle, Reine Welt eingerichtet, in der uınsSs die Last des
und Große in den Kindern entdecken! Menschseins 1M OTaus abgenommen Wa:  Ya
Es xibt heute erschütternd viele Kinder, Er hat uns angeredet, liebt unsSs. Er
die ihres Lebens nicht froh werden, weil jiefert sich u15 aU>S, indem eın ind
S1€e spuren, da{fß c1e nicht gewollt sind wird. Was bedeutet das? ott appelliert
Daß 661e als Gtörenfriede empfunden Wel- 1sere emut, 11SeTe Einfachheit,
den Da{fs ihre Freiheit, die uNnseTer Freiheit NSsere Liebe Ausgerechnet VO  . die-
entgegentritt, in ıne eit nicht mehr SE ind Bethlehem sagt die heutige
paßt, 1n der WIFL 1LUFr noch das Regulier- Lesung, da Abglanz VO  j Gottes
are wollen, das Sanz unNnseren Wünschen Herrlichkeit und Abbild sSe1ines Wesens
gyehorcht. ist. Es „tragt das Al durch seıin macht-

volles Wort“”. Ohne die Rückkehr sWunderbar geschaffen wenn WIFLr dieses
Wort annehmen, bedeutet Ehrfurcht Einfachheit, ZUrTr Demut, Vertrauen,

Güte, ZU Glauben gibt keinen Zu-VOT der Schöpfung. Sie ist uns übergeben,
ber nicht beliebiger Ausbeutung, SON- Zang ott Wenn WIT werden wol-

len wıe er, wWEenn WIT Erlösung wollen,ern ZUTLE Hege
muüssen WIFr das Mafiß nehmen diesemDas wunderbar Geschaffene hat ott
ind.noch wunderbarer erneuert. Wie geschieht

diese Erneuerung des Menschen, nach der 50 zei1g sich eın Letztes, urch die Litur-
heute alle schreien, wıe gegensätzlich ihre z1€ von Weihnachten zieht sich immer

wieder das Wort „alle'  4I hindurch. „AlleStandpunkte SONST uch sein mögen?
Papst Leo hat VOTLT allem das Großartige Enden collen schauen das Heil unseres
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Gottes.“ Die Kirchenväter haben dem 192028 sich über die „Fruchtbarkeit“ der
ıine sehr tiefe Ausdeutung gegeben. Sie heiligen Kommunion Gedanken mache.
SAagcChN: ott 1st Mensch geworden. Nur Sie hätten uch ihren Wert iın der öku-
wWenn WITr 1n das Gemeinsame des mensch- menischen Bewegung, indem 11L Anders-
lichen Wegsens hineingehen, sind WIT dort, gläubigen, die die heilige Kommunion bei

Menschen un Gottsein S1C] berüh- ULN1Ss empfangen möchten, auf diese Mög-
LCIL Das heißt Ich kann Christus H ha- lichkeit hinweise. Der theologische Grund
ben, wenn ich die Gemeinschaft miıt allen für die geistliche Kommunion liege 1n der
Menschen haben ll Ich kann ihn nicht Lehre VO  >} den unsichtbaren Sendungen

die anderen haben Ich kann ihm des Sohnes un des Heiligen Geistes.
1LLUr begegnen, wenn ich mich nicht ab- „Der Sohn ist nicht eın beliebiges Wort,
SPCITIE 1n mich celhbst hinein, sondern hin- sondern eines, das die Liebe haucht”,gehe auf den gemeinsamen Grund Ich nämlich den Heiligen Geist Es genügekann ihn LLUT haben, wWenNnn ich wahrhaft nicht das Wissen die GegenwartMensch werde. Und wahrhaft Mensch Christi, 6e1 uch der Ausdruck der
kann ich 11UTr se1n, indem ich das Ge- Liebe notwendig.
meinsame aller Menschen annehme

In der Schlußansprache betonte BischofO50
Rudolf die Bedeutung der Familie un die
Förderung der geistlichen Berufe. Für bei-Bischof Graber Fragen

der Seelsorge des ist das Gebet notwendig. nd für die
20L Arbeit ist nicht 11Ur OptimismusBischof Rudolf Graber sprach ur eka-

nekonferenz des Bistums notwendig, sondern uch das tiefe lau-Regensburg bensbewußtsein 7miıt Christus un! der1980 Er wlies 1n seiner Eröffnungspredigt Kirche leiden“ (RB 101 3Iauf die Bedeutung der hl Kommunion hin ZA8)und betonte VOT allem uch den religiösen
Wert der „geistlichen Kommunion”, die Bischof Graber Geburt
100028  } heute weitgehend vVergessch habe
Das Konzzil unterscheidet den sakramen-

des Herrn

talen Empfang un den 1Ur geistlichen Die Marienfeste 1m Kirchenjahr können
Empfang (spiritualiter) bei denen, die 1in unter einem doppelten Gesichtspunkt be-
Wunsch Un Verlangen (voto) 1165 trachtet werden, einmal indem s1e den SCc-
himmlische Brot empfangen, beseelt VO: schichtlichen Ablauf des Lebens Mariens
lebendigen Glauben, der ın der Liebe wiedergeben, A anderen, wenn 1008028 den
wirksam wird. Der Römische Katechis- Inhalt der Geheimnisse 1Ns5 Auge faß@t
IILU!: hat die Seelsorger gemahnt, diese bzw. sich 1ne Rangordnung dieser
beiden Arten der hl Kommunion leh- Geheimnisse bemüht. Die geschichtliche
reln. Der Bischof verwies auf den ext Abfolge beginnt mit Mariä Empfängnis
aus der „Nachfolge Christi“: „Sooft WITr un! endet mit der Aufnahme Mariens in
des Geheimnisses der Menschwerdung den Himmel. Ihre Konzentration erfahren
un! des Leidens Christi fromm gedenken, doch alle Geheimnisse VO  3 Weihnachten
sooft gehen WITr gelstigerweise ZUTr Kom- her aus der Tatsache, daß 661e diesem
munion“”. Bedeutsam sel, daß der reale Tag Gottesmutter wurde. Es gibt für
Empfang der heiligen Kommunion diese einen Menschen schlechthin nichts Größe-
geistliche Kommunion miıt einschließe, ICS Weil Maria als Gottesmutter
gleichsam als innere Grundhaltung für Mittelpunkt der Heilsordnung steht, dar-
den Kommunionempfang. Diese Überle- zielen uch die Aussagen des Zwel-
gungen hätten ihre Bedeutung, wenn ten Vatikanischen Konzzils gerade auf
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diese Mutltterschaft Mariens hin, wıe s1e Wort abnötigen: Das xibt nicht, das
1 Mysterium der heiligen Weihnacht kann nicht sein, wı1e Iiwa atur und Gna-
sich offenbart. 50 kann das Konzil gCN: de, Glaube un Wissen, Kreuz und Se-

„Die selige Jungfrau wurde VO  3 Ewigkeit ligkeit, Gesetz un:! Freiheit. Hier 1n die-
her zugleich miıt der Menschwerdung des 6© Kind in der Krippe un 1n der Mut-

göttlichen Wortes als Mutter Gottes VOI- ter, die daneben kniet, sind diese egen-
cätzlichkeiten überwunden: ott un!herbestimmt un: WarT nach dem Kat-

schluß der göttlichen Vorsehung hier auf Mensch, Jungfrau un Mutltter.
Erden die erhabene Mutter des Erlösers”
(Konstitution „Lumen gentium”, Nr 61), ber L1LU.  z ein1ge ortie ZUT: Auswertung

dieses Doppelmysteriums un 72006 An-
wobei Ffreilich uch noch Mariens andere
Funktionen beigefügt werden, A  J1e groß- wendung auf etwas, Was heute viel dis-

kutiert wird auf die iIn1gung unNnseTrTes
mütige Gefährtin und die demütige Magd
des Herrn”. ber erster Gt+elle steht Erdteils. Europa wird 1Ur Aaus einem

jungfräulich-mütterlichen Geiste geboren.„die erhabene Mutter des Herrn“. Der
Völkerapostel nennt nicht den Namen Die Jungfräulichkeit und die Mütterlich-

keit sind die beiden großen Kraftquellen,Marı1a. ber gebraucht 1m Galaterbrief
(4,4) einen Satz, der U115 auf die Knie die Zukunft verbürgen. Die Jungfräulich-

keit, weil 661e als Vorgriff auf den
zwingt ”  Is ber die Fülle der eit kam,
sandte ott seinen Sohn  d Das allein künftigen AÄon, wıe 1n der Präfation

VOIl den Jungfrauen heißt, bereits die
ist schon etwas unbegreiflich Großes; ber
der Apostel fährt fort, und das ist der UÜberwindung des eıit un aterie

Verhaftetseins bedeutet; die Mütterlich-
Gipfel der Unbegreiflichkeit: „Vom Weibe
geboren, der unendliche Gott, der seit keit deswegen, weil hne c1e die Mensch-

heit physisch un:! geistig stirbt. Und die-
Ewigkeiten Lebende, der Unermeßliche, Gefahr droht heute in erschreckendem
den die Himmel nicht fassen können, „BE- Ausmadß. Von der Jungfräulichkeit wird
boren VO  5 einer Jungfrau”, und das Kind,
das diese TrTau 1n ıne Krippe legt, ist der heute fast überhaupt nicht mehr geSPTO-

chen, und ebenso ST die Mutltterschaft 1m
Sohn Gottes, der Erbe des Alls, der Ab- Aussterben begriffen. Und doch hat die
glanz seiner Herrlichkeit, der das eltall Menschen eın Hunger nach der jungfräu-
ragt, der viel erhabener ist als die Engel, lichen Mütterlichkeit erfafßt. Woher kommt
VOT dem die Himmel vergehen (Hebr

C5, daß die Menschen S1C| Mutter
„‚3—11), un seine Mutter ist eın Mensch,
eine Frau mit Namen Maria. Vielleicht Teresa drängen? Weil dieses Jungfräulich-

Mütterliche Ja uch den Mannn einbegreift;ahnen WIFr U:  > eın klein wen1g, Was iın woher kommt ©S daflß die Menschen VO:  5
dem Wort liegt Gottesmutter Wirklich den beiden Johannes-Paulus-Päpstenunbegreiflich, eın Mysterium. ber damit

angetan Uun: sind? Es ist nicht 1LLUT
nicht 50 ahnlich wıe 1ın diesem das Lächeln, sondern ist das Gefühl:
ind etwas Unvereinbares ell- Hier ist Hoffnung und Zukunft.
kommt, nämlich ott und Mensch, ist

uch bei jener Tau. In ihr verbindet Nun stehen WIFTFr VOL dem etzten Geheim-
N1s der heiligen Weihnacht. Es genügtsich Jungfrau und Multter In diesem Ge-

heimnis der Heiligen Nacht sind alle nicht, welnlll WIFTLr die Lichter Christ-
baum entzünden un! den Gabentisch mıiıtParadoxien des Christlichen grundgelegt,

die uns sooft Schwierigkeiten bereiten, Geschenken überhäufen; genügt uch
denen manche zerbrechen, die vorder- nicht, wenll WIT in der durch die

gründig unvereinbar sind und unseren feierlichen Gesänge uns erhoben fühlen,
nein, das Wunder mu sich uch 1ın unsWiderspruch herausfordern und uns das
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vollzogen haben, Chrishus 311 ın uns schenk der Liebe” unter dieser ück-
geboren werden. ber wie? Auf dem sicht spricht das Hirtenwort VO  3 der
gleichen Weg, den WIT 1mM Credo der Megs- Zukunft, die 11115 1n Kirche un Staat

bekennen: „Incarnatus est de Spiritu allein durch das ind gegeben ist; be-
Sancto Maria virgine.“ Der heilige klagt wird die „Kinderfreundlichkeit
Ludwig Maria Grignion VO:  } Montf£fort hat der SAr Kinderfeindlichkeit iın unllserem
dazu ın seinem „Goldenen Buc dr den Land.“ Es werden die Wege gyezeigt, für
Kommentar gegeben und folgendes AauUus- das „Kind einen Lebensraum”“ schaffen
geführt: „Wenn der Heilige Geist 1ne mıiıt dem jel der soliden „Erziehung Uun:
Geele mariengleich findet, eilt Bildung“ des Kindes. Ein weiıterer Ge-
ihr hin, verbindet sich mit 1.  P, daß ankenkreis des Hirtenwortes befaßt sich
Christus 1n dieser Geele VO  3 ZE- miıt der religiösen Führung der Kinder.
boren werden kann.  M Der große deut- „Wer Kinder Z Herrgott führt, 61e
sche Mystiker Eckhart hat diesen Vor- beten lehrt Uun! ihnen dazu hilft, dafß 61€e
ganNns die „Gottesgeburt ın der GSeele” De- gyläubig und auf ott ausgerichtet auf-
nannt. Dieses Gesetz läßt sich 11U: uch wachsen, erwelist ihnen einen besonders
über den einzelnen hinaus auf die Ge- wertvollen Dienst. Ja, ich halte diesen
meinschaft anwenden. Wenn WIT mar1la- Dienst für die größte Liebe, die 19098028  -
nisch eingestellte Menschen sind, wWEel Kindern erweisen kann 50 erfahren
WITLr jungfräulich-mütterlich sind, dann die Kinder TST die wahre Sinngebung
kann der Heilige Geist über unls kom- ihres Lebens.“ Betont wird VOT allem uch
INECN, „und die Kraft des Allerhöchsten die Verantwortung der Eltern un der
wird dich überschatten; darum wird uch Lehrer, die Kinder ZUu regelmäßigen eil-
das Heilige, das geboren wird, Sohn Got- nahme Sonntagsgottesdienst anzulei-
Les genannt werden”“ (Lk 1,35) Er ist, wıe ten Der Bischof lädt ein, das Hirtenwort
die Engel verkündeten, der Messias, der möge iın den Familien Uun! 1n Nachbar-
Herr, der Ketter (RB 51/52, 23./30 schaftskreisen besprochen, und ın Gesin-
7 g NUuNng echter Mitverantwortung iın Leben

umgesetzt werden (Amtsblatt HildesheimBischof Hemmerle Wort
die Kinder 1979, 2559

Bischof Stimpfle Fragen
Am November 1979 schrieb der Bi- der Ehevorbereitungschof VO:  } Aachen eın Hirtenwort die

Auf die Gefahren einer verfrühten Be-Kinder. Er sucht die Kinder einem
ziehung ZU anderen Geschlecht hat derpersönlichen Verhältnis Christus

£führen. „Versucht doch einmal .J
Bischof VO  3 Augsburg in seinem Hirten-
WOTrT ZU Fest der Heiligen FamilieJesus entdecken und schreibt mMIr

eın Brieflein, Was ihr dabei für Erfah- 1979 hingewiesen. Die nachteiligen Folgen
dieser Freundschaften treten verstärkt auf,rung gemacht habt“ (Amtsblatt Aachen

1979, 102) wenn Jugendliche sich intıme Beziehun-
gCcnHn erlauben. Viele Menschen betrachten

nicht zuletzt uıunter dem Einfluß derBischof Janssen Verant-
Massenmedien solche Beziehungen „Jei-WOrTUNGg für die Kinder
der als harmlos”. Dies schaffe jedoch ihre

Am Oktober 1979 richtete der Bi- schädlichen Folgen nicht aus der Welt
schof Von Hildesheim eın Hirtenwort A Psychologie un Erfahrung n uns,
Thema „Verantwortung für I1iserTe Kin- wohin führt, wenn der jJunge Mensch
der” sein Bistum. „Ein ind ist (G@e=- sich nicht azu erzieht, dem Triebverlan-
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über die Heranbildung un Fortbildung,gen widerstehen und pannungen AauUus-

zuhalten. Das gelte uch dort, wel un enthält ferner dienstrechtliche Be-
sich bereits die Ehe versprochen haben stimmungen (Amtsblatt öln 1979, 321)
„Es lohnt sich, VOT der Ehe 1n Geduld Uun! FEine Konkretisierung dieser Rahmen-
reiner Liebe, in gegenseitiger Verantwor- ordnung wurde Oktober 1979 für

(ung und tapferer Selbstbeherrschung das Erzbistum öln gegeben (Amtsblatt
durchzuhalten.“ öln 1979, 326)
Der Bischof warnte davor, die Zusam-

Energieverbrauchmengehörigkeit VO  3 Mann und Frau allein
als deren persönliche Angelegenheit Fine Bekanntmachung des Erzbistums
betrachten uUun! die Eheschließung VOT Sln VO Oktober 1979 belehrt über
aa un Kirche als reine Formalität. die Verringerung des Energieverbrauchs

beim Heizen VO  } Kirchen un kirchlichenDas „Gerede VO: Trauschein als bloßem
Stück Papier” laufe letztlich auf eın - Gebäuden (Amtsblatt öln 1979, 330)
verbindliches Zusammenleben hinaus, da uch 1mMm Bistum Irier wurde Ok

die Türe AA Irennung offenlasse. Dies tober 1979 iıne Anordnung und Empfeh-
verstoße ber die Würde der Per- lung AT Energjieeinsparung un: Umwelt-
SOI Die Situation der „Probe-Ehe“ G@e1 entlastung veröffentlicht (Amtsblatt Iriıer
sehr verschieden VO  5 der wirklichen Ehe, 1979, 206)
die gegenseitige Verantwortung und der
persönliche Einsatz nicht vergleichen. Pfarramtsverwaltung
Zur Vorbereitung auf Ehe und Familie

Zum Vollzug des Meldegesetzes iın Bayern
gehört neben der Vorsorge für die — gab das Erzbistum München-Freising
teriellen Grundlagen VOTLI allem das „ge'
meinsame Bemühen die rechte geistige September 1979 ıne Belehrung über

iıne Bekanntmachung des Bayerischen
Orientierung”. Die jungen Menschen Staatsministeriums des Innern VO
müßten sich fragen, Was c1€e uıntier Liebe Juli 1978 heraus (Amtsblatt ünchen-
verstehen und w1e 661e sich ZU: Grund-
wert des Lebens verhalten, ZU. jenst Freising 1979, 388)

Leben des Partners un! Leben des FamilienpolitikKindes un:! schließlich, wıe Gc1e ihre Be-
Das Zentralkomitee der deutschen Katho-ziehung ott und ZUr Kirche gestalten
liken formulierte 9./10 Novemberwollen. Erst We1n c1€e darüber redlich

miteinander gesprochen hätten, selen c1ie 1979 Vorschläge 72A006 Neuorientierung der
Familienpolitik (Pfarramtsblatt 1980,„auf dem rechten Wegu
10)

AUS DE  Z BEREICH Kirche und uns

Die Bischöfliche Kommission für FragenDER DEUTSCHEN
der Wissenschaft und Kultur veröffent-

Rahmenordnung für Stan- lichte Maı 1979 Anmerkungen un!
dige Diakone Empfehlungen DA Verhältnis VO  3 Kirche

Am Januar 1979 wurde ıne Rah- und uns in der Gegenwart (Pfarramts-
blatt 55 1980, 14) Förderung des Kunst-menordnung £ür Ständige Diakone in den
verständnisses 1im Rahmen der Priester-Bistümern der Bundesrepublik Deutsch-

and veröffentlicht. Die Ordnung o7ibt bildung; theologische Uun! liturgische Bil-
Normen über die Voraussetzungen für dung der Künstler; Kooperation mıiıt den
die Aufnahme ın den Dienst des Diakons, Künstlern.
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KIRCHLICHE BERUFE und erster Präsident des Katholischen
Missionsrates (1953—1970) VO  @} ott
heimgerufen.Z IT Pastoral der geistlichen

Berufte 1980 Am Oktober 1902 Stolberg geboren,
Schwerpunktthema für das Jahr 1980 ist wurde 1927 1m Hohen Dom öln
Priester Uun: Priesterweihe. Das Informa- 72100 Priester geweiht. Prälat Dr Mund
tionszentrum Berute der Kirche Frei- übernahm 1947 die Leitung der Aachener
burg/Br., Schoferstraße veröffentlichte Missionszentrale einer Zeit, 1n der
eın Heft zu Schwerpunktthema. Das Deutschland durch das Nazi-Regime und
Heft enthält grundlegende Beiträge VO  D den Zweiten Weltkrieg nicht 1Ur zerstort
Direktor Dr. Robert Zollitsch (Freiburg): un zerrüttet, sondern uch international
„Sakrament der Weihe, biblische Wur- geächtet un völlig isoliert dastand.
zein  “  7 un Univ.-Prof. Dr. Leo Scheffczyk Es gehörte 1n den Nachkriegsjahren Mut(München): „Sakramente der Weihe, dog- und Weitblick un das von Prälat Mundmatische Grundzüge”. Predigt Vorlagen Öfter zıtierte, für jeden Missionar unNer-lieferten: Pfarrer Heinrich Lienesch (Osna- Jäßliche „unverschämte Gottvertrauen“brück) Zu Evangelium des Weltgebets-
ges (Joh 10,27—30) ; Direktor Herbert dazu, überhaupt VO  >; Mission un mM1Ss-

sionarischem Engagement redenKrist (München) ZU Thema Priester und
Priesterweihe:;: Bischof Dr. Otmar Mäder geschweige denn, eın Echo erwarten in

einem Land und Volk, das alle HändeVO St Gallen legt ıne Marienpredigt
VOr Hilfen für die Gottesdienstgestal- voll tun hatte mi1ıt dem Wiederaufbau

der eigenen Existenz.tung bieten Proft. Dr. Balthasar Hi-
scher Trier) Schülergottesdienst; Weih- In diese zeitbedingte Not hinein gab Prä-
bischof Theodor Kettmann (Osnabrück) : lat Mund vielfältige missionarische Im-
Jugendgottesdienst; Rektor Ewald Spieker pulse. Tausende VO  3 abgerissenen Fäden
(Münster): Vesper; Direktor Dr. DPeter galt 1LE  i knüpfen, Kenntnisse
Wolf (Freiburg) Marienandacht. Dags vermitteln, Vorurteile abzubauen, un!
Heft enthält ferner: Hilfen für Glaubens- draußen wW1e drinnen. Es hat 1m
gespräche mit Eltern (Dr Karlheinz Plo- Deutschland der fünfziger Jahre nicht 1Ur
chinger, Münster); Hilfen für Glaubens- eın Wirtschaftswunder gegeben, sondern
gespräche (Dr Peter Wolf, Freiburg); uch das Wunder eines Aut- und urch-
Unterrichtsmodell zZzu Thema Priester bruchs missionarischer Aktivität, die
für den Religionsunterricht Konrad schon Ende der fünfziger Jahre das Päpst-Schmidt, Paderborn); schließlich werden liche Werk der Glaubensverbreitungnoch ext- und Bildelemente für einen Aachen un München nächst den USA
Pfarrbrief angeboten. Umfang: 64 Seiten; die Spitze des SpendenaufkommensPreis: Z ö0 für die Weltmission führte. och blieb

für Prälat Mund wesentlich, daß alles
MISSION Tun für die Weltmission VO  z} innen her

geiragen und immer ufs LLEUE spirituellNachruf auf den ersten Pra unterfangen wurde. Durch seine Morgen-sidenten des Deutschen Ka andachten un Gottesdienstübertragungentholischen Missıionsrates 1m Hörtunk un: Fernsehen gab unge-
Am wurde Herr Prälat Dr zählten Menschen Glaubens- un:! Lebens-
Klaus Mund, Präsident des Päpstli- hilfe Für ih: celbst hat ZU. Verständ-
chen Werkes der Glaubensverbreitung N1s seiner priesterlichen Berufung schon
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immer die weltmissionarische Perspektive ötraßenbaubeiträge für
gehört. Kirchengrundstücke
An der Gründung des Katholischen Mis- Urteil des Oberverwaltungsgerichts Mün-
s1O0Nsraties 1n den Jahren 0—1 hat ster VO Sl August 1978 über die ICei=
Prälat Mund entscheidenden Anteil. Er ng VO  5 Straßenbaubeiträgen für Kir-
wurde 1953 7A00 ersten Präsidenten des chengrundstücke: Straßenbaubeiträge nach
Missionsrates gewählt. Seiner geschickten S  S Kommunalabgabengesetz vVon NR  S
und frohen Führung gelang I alle der können uch für Grundstücke erhoben
Mission dienenden Kräfte 1n Deutschland werden, die mıiıt einer Kirche bebaut sind,zusammenzuführen. Unter seiner Präsi- weil S1e durch ıne verbesserte verkehrs-
dentenschaft wuchsen uch die Kontakte mäßige Erschließung Vorteile erfahren.
ul Deutschen Evangelischen Missions-
Rat Wenn heute auf dieser Ebene ine Anstellungsfähigkeit als
fruchtbare ökumenische Zusammenarbeit Pfarrer
auf breiter Basis oibt, Wissen WIFTFr 10805 Urteil des Kirchengerichts der Nordelbi-Prälat Mund Dank verpflichtet für schen Ev.-Luth Kirche VO April 1977alles, Was Initiative und persönli- über die Anstellungsfähigkeit als Pfarrerchem Einsatz hineingelegt hat 1ın das Fun- (Zeitschrift für Kirchenrecht Z 1978,dament dieser Zusammenarboeit. 283) Der erfolgreiche Abschluß@ der Zwei-
Humaor un Heiterkeit hat Prälat Mund ten Theologischen Prüfung vermittelt
in all seinem Wirken ausgezeichnet. Sie einem Theologen kein subjektives Recht,
sind vielen ın lebendiger Erinnerung, de- die Anstellungsfähigkeit als Pfarrer Ue7r-

Nnell begegnet ist, mıiıt denen kannt bekommen Uun! ordiniert
camımnen gearbeitet hat 1n den vielen werden (Leitsatz der Redaktion der
Jahren, die dem Werk der Weltmigs- ZevKR).
S10 aktiv Uun: führend gedient hat. Die
Freude un heitere Gelassenheit hat ih
auch nicht verlassen, als dem Herrn PERSONALNACHRICHTEN
Ur noch DaSssıv dienen konnte In den
etzten Jahren zunehmender körperlicher Neue Ordensobere
Beeinträchtigung. Hieronymus OSB ist VO Kon-
Wie Se1in SanzZCS Leben stand uch seine vent der Benediktinerabtei Beuron ZU)
letzte Predigt Sonntag der Weltmis- neuen Erzabt gewählt worden. Er ist
S10N 1979 unter dem Wort „Man sieht Nachfolger VO  } Erzabt Ursmar Engel-
LLUT mit dem Herzen gut e INann, der VO  n seinem Amt zurückgetre-

ten ist
Am Januar 1980 wurde Georg

UN  g KIRCHE Klose MCCJ Z Provinzobern der
deutschsprachigen Provinz der

Feiertagsgesetz Comboni-Missionare VO Herzen Jesu
gewählt.In einem Rundschreiben VO August

1979 wird iın Rheinland-Pfalz 1m Zug des ÄAm Februar 1980 ist Abt Otto
OCist.s.0.,Vollzuges des Feiertagsgesetzes iıne Re- Trappistenabtei Mariawald,

gelung für Sportveranstaltungen onNnn- VO  z seinem Amt zurückgetreten. An SPIs
ner Stelle hat Februar 1980und Feiertagen gegeben (Ministerialblatt

der Landesregierung VO  } Rheinland-Pfalz Franziskus OcCist.s.0., bis
Nr 7 Vg 352) ZUT Wahl eines Abtes als „ouperior
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ad nutum“ die Leitung der Abtei Maria- Neuer Generaloberer der Kongregation
ald übernommen. des Instituts avanıis wurde Guglielmo

DG
Heinrich Büdenbender MS F WUuT-

de A Provinzial der deutschen Ernennungen und
P”Provinz der Missionare VO  3 der hl amı- Berufungen
lie gewählt. Er löste März 1980

Hubert Tillmann MSF*} ab, der ceit ater Dr. Clemens Profes-
SO der phil.-theol. Hochschule der

1970 die Provinz geleitet hat
Redemptoristen in Hennef, ist AD Hör-

Unter dem Vorsitz VO  3 Weihbischof funkbeauftragten der katholischen Bi-
cschöfe £ür Deutsche Welle uUun: Deutsch-Matthias Defregger, Bischofsvikar für die

Ordensleute 1mM Erzbistum München und landfunk ernannt worden
Freising, fand 1 Mutterhaus der Sola- Fridolin SAÄAC, GStandort-
nusschwestern e1in Generalkapitel sta pfarrer und Seelsorger der Sanitätsaka-
bei dem die Schwestern die 38jährige demie 1in München, wurde als Militärde-
Schw Michaela Kuber ihrer kan des Wehrbereichs ın Stuttgart e1n-

Generaloberin wählten. Mutter geführt
Claudia Ambros, die Jahre die

Moreira Neves O fKongregatıion der Solanusschwestern mit Msgr Lucas
Tit.-Erzbischof VO  - Feradi Mailius und Se-

großer Umsicht und Tatkraft eitete, WUuTrTr-

de m1t dem Amt der Generalvikarin be- kretär der Bischofskongregation, wurde
VO  5 aps Johannes Paul IL Zu Gekretär

Ta IL. 8 Üg 24) des Kardinalskollegiums ernannt
Schwester Dolores Renkel (61),

Auszeichnungine gebürtige Aschaffenburgerin, ist VOIL

der Kongregation der Missionsdominika- Am 12. 3. 1980 erhielt Fr Rafael Maria
nerinnen ın Güdafrika ZUrTr Gene- Georg) Maierbeck FMS das Ver-
raloberin gewählt worden. Schwester dienstkreuz Bande des Verdienstor-
Dolores wirkt seit 1938 1n Güdafrika un dens der Bundesrepublik Deutschland. Am
War dreißig Jahre lang als Novizenmei- 1913 1n Engkofen bei Landshut BE-
sterin tätig boren trat Georg Maierbeck als Fr. Ra-

fael 1932 bei den Maristen-Schul-
Am Januar 19830 wurde ichele brüdern eın Nach seiner Ausbildung WarTr
Giampetruzzi ZU: General-

Fr. Rafael als Lehrer und Erzieher atıgobern der Kongregation VO  z} der nbe-
Von 1967 bis 1977 eitete als Provin-

fleckten Empfängnis Mariens gewählt. ial die deutsche Ordensprovinz der
Giampetruzzi ist 1939 ın der Provinz Maristen-Schulbrüder. Er wirkte mıiıt

Barı geboren; ist Nachfolger VO:  . Prof
Cazzaniga. Die Söhne Von der Unbefleck- wel Generalkapiteln ın Rom, 1m Vor-

cstand der Vereinigung der Ordensobern
ten Empfängnis sind ine Laien-Kongre-
yatiıon, die oroße Krankenhäuser unter- der Brüderorden Deutschlands, War

Mitglied der Synode der Bistümerhalt. Ein Großteil der Mitglieder sind
Deutschlands 1—7. und des Geelsor-Ärzte (L’Osservatore }Romano gerates der 1i1özese Regensburg 71—80) 77) In seine Amtszeit fiel die nachkon-

Zum Generalobern der Franziska- ziliare Umstellung des Ordenslebens, der
durch sein unerschütterliches Gtrebenner-Brüder VO  3 Moutbellew Irland) WUuTrTr-

de Bruder Matthew SeC- nach Erneuerung 1mM Geiste des Ordens-
wählt gründers gegenübertrat. Gegenwärtig ist
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Fr Rafael Missionsprokurator und Di- bessere Welt“ un Initiator der 1n über
rektor des Studienheimes 1n München. 50 Ländern verbreiteten gleichnamigen

eimgang Bewegung, verstarb ın der Nacht 2A0

Dezember 1979 1mM Alter VO  >} Z Jah-Am Januar 19830 starb 1m Alter VO  3

Jahren Dr. Andreas Back CM  —
DE“ Lombardi tammte AUS Neapel
und gehörte ceit 1926 dem Jesuitenordener Verstorbene WAäarTr der erstie Provinzial

der deutschen Provinz der Claretiner, die
viele ahre, bis Anfang 1968, eitete. Am Februar 1980 starb ın Rom die
Back tammte aus Windheim 1n der eneraloberin der Comboni-Missions-

hön (Unterfranken); War 1n opanien schwestern, Sr FHiorentina Buon-
1n die Kongregation der Claretiner einge- tO b S5ie War Jahre alt un seit 1976
treten. Der Verstorbene gyehört den Generaloberin (L’Osservatore Komano
namhaften geistlichen Schriftstellern; Ial 36 80)
wWarlr 21n hervorragender Exerzitienmeister. Am Oktober 1979 starb 1n arwick
Am 15 Januar 1980 starb nach kurzer USA) 1177 Alter VO  3 Jahren Bruder
Krankheit ın Fulda 1M Alter von Jah- Arthur LO 05r VO  } 1966 bis 1972
ren Deochar d ig OFM, Provin- Generaloberer der Christian Brothers.
ial der Thüringischen Franziskanerpro- Am Oktober 1979 starb ın SantiagoVInN. VO  a} 19572 bis 1961

(Chile) Bernardo Navarro ATTenNn.-
ater Riccardo Ö  ( di S inter- de, VO  3 1962 bis 1974 Generaloberer
national ekannter Prediger „für iıne der Merzedarier. K  —

Joseph Pfab
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